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1. Kinder haben ein Recht auf bestmögliche Bildung: Die Bedeutung der Frü-

hen Kindheit nicht nur als eigenständige Lebensphase, sondern auch als substanzi-

elle Bildungsphase, ist in den letzten Jahren auch im Zusammenhang mit der Dis-

kussion der alarmierenden Ergebnisse der internationalen Leistungsvergleichsstu-

dien (PISA, IGLU) erkannt worden. Die Qualität frühkindlicher Bildung ist der erste 

entscheidende Baustein in der Bildungsbiographie von Heranwachsenden. Von ihr 

hängen sowohl individuelle Bildungs- als auch ökonomische Wachstumschancen 

gleichermaßen ab und sie ist somit in mehrfacher Hinsicht eine gesamtgesellschaft-

liche Aufgabe und Herausforderung. Jeder Euro, der jetzt in das öffentliche frühpä-

dagogische Bildungswesen und seine Infrastruktur investiert wird, vermindert späte-

re Folgekosten und erhöht die Bildungschancen der Kinder (vgl. Cunha/Heckmann 

2007).  

 

2. Kindertagesstätten (Kitas) sind Bestandteil des deutschen Bildungssys-

tems mit neuen Herausforderungen: Dieser vollzogene Perspektivwechsel von 

der Betreuungs- zur Bildungsaufgabe hat zahlreiche neue organisatorische und in-

haltliche Herausforderungen an das System und die pädagogischen Fachkräfte ge-

stellt. Dazu gehören u.a. die Umsetzung von Bildungsplänen, Diagnostik, Sprachför-

derung, krippenpädagogische Kompetenzen, Qualitätsentwicklung, fachwissen-

schaftliche Fundierung der Arbeit, Inklusion, Transitionsgestaltung, Elternberatung 

uvam. Zentrale Herausforderungen des frühpädagogischen Bildungssystems stellen 

auch die veränderten Lebensumstände und die damit einhergehenden teils risikobe-

hafteten Lern- und Entwicklungsvoraussetzungen bei Kindern dar. Dies kann hier 

nur in Stichworten angedeutet werden: steigende Kinderarmut, sinkende Kinderge-

sundheit, steigende Verhaltensauffälligkeiten bei Kindern. Die genannten Herausfor-

derungen erfordern individuelle Fachkompetenzen und institutionelle Lösungsansät-

ze. Auf institutioneller Ebene entwickeln sich Kindertagesstätten mehr und mehr zu 

http://www.bpb.de/system/files/pdf/W0RF2P.pdf
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Familienzentren. Familienzentren eignen sich in besonderer Weise vielfältige Fach-

kompetenzen von externen Experten in Kitas zu integrieren, um diesen entwick-

lungs- und bildungshemmenden Faktoren systemisch zu begegnen. Die Ebenen der 

individuellen Fachkompetenzen der Fachkräfte müssen stärker spezifisch auf die 

genannten Aufgaben ausgerichtet werden. Dies begründet u.a. den Weiterbildungs-

bedarf und eine erhöhte fachliche Ausbildung frühpädagogischer Fachkräfte.  

 

3. Akademisierung fördert Bildungsqualität: Eine nachhaltige Verbesserung der 

pädagogischen Qualität in Kindertagesstätten kann langfristig nur durch eine Erhö-

hung des Qualifikationsniveaus der dort tätigen Fachkräfte erreicht werden, wie dies 

durch grundständige und berufsbegleitende frühpädagogische Studiengänge an 

Hochschulen umgesetzt wird. Aufgrund der langsam anwachsenden Akademisie-

rungsquote des deutschen frühpädagogischen Bildungswesens (derzeit haben ca. 

3,5 % der Fachkräfte einen akademischen Abschluss) schlage ich einen „Nationalen 

Qualifikationsplan Frühpädagogik“ (NQF) vor, der Regelungen zum Ausbau grund-

ständiger und berufsbegleitender Studiengänge und Weiterbildungsprogramme vor-

legt und verbindliche Regelungen zur Durchlässigkeit im frühpädagogischen Bil-

dungswesen vornimmt. Diesbezüglich müssen also den hilfreichen Studien und Ex-

pertisen der Weiterbildungsinitiative auch Handlungs- und Umsetzungsmaßnahmen 

auf Landes- und Bundesebene folgen.  

 

4. Frühpädagogik bedarf einer beruflichen Spezialisierung: Die Ausbildung an 

Fachschulen für Sozialpädagogik zielt auf Berufstätigkeiten und Handlungsfelder im 

gesamten Spektrum der Kinder- und Jugendhilfe. Aufgrund der genannten neuen 

beruflichen Herausforderungen, lässt sich die Frühpädagogik nicht mehr als „Allzu-

ständigkeitsprofession“ definieren, die durch eine generische sozialpädagogische 

Qualifizierung erreicht wird. Daher ist eine Spezialisierung der hochschulischen 

Ausbildung auf Handlungsfelder, deren Ziel die Bildung und Förderung von Heran-

wachsenden im Alter von 0-10 Jahren ist, sinnvoll. Die dazu nötigen Kompetenzen 

und wissenschaftlichen Begründungen wurden bereits im Orientierungsrahmen für 

Hochschulen „Frühpädagogik Studieren“ (Robert-Bosch-Stiftung 2008) vorgelegt 

und werden von den spezialisierten frühpädagogischen Studiengängen umgesetzt.  

 

 

http://paedagogikfilme.de/Fuer-Kitas--Traeger/Early-Excellence-Reihe/
http://www.familienzentrum.nrw.de/fileadmin/documents/pdf/handreichung_01.pdf
http://www.weiterbildungsinitiative.de/
http://www.bosch-stiftung.de/content/language1/downloads/PiK_orientierungsrahmen_druckversion.pdf
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5. Mindestverordnungen und Arbeitsabläufe differenzieren: Eine generelle 

Akademisierung des frühpädagogischen Bildungswesens muss das langfristige Ziel 

der Bildungspolitik sein. Mittelfristig - ich spreche von den nächsten 20 bis 30 Jahren 

– bedarf es aber einer Regelung der inhaltlichen Zuständigkeiten in Kindertagesstät-

ten entsprechend des Qualifikationsniveaus der dort arbeitenden Fachkräfte. Die 

zukünftigen multiprofessionellen Teams bedürfen z.B. einer berufserfahrenen und 

akademischen Leitung. Dies muss als Standard in den Mindestverordnungen von 

Kindertagesstätten verpflichtend geregelt werden. Dementsprechend wären auch öf-

fentliche und freie Träger dazu bereit, ihren erfahrenen und motivierten Fachkräften 

einen weiterbildenden Leitungsstudiengang zu ermöglichen.  

 

6. Stärkung der frühpädagogischen Forschung: Bis vor wenigen Jahren gab es 

an deutschen Hochschulen weniger Lehrstühle im Bereich der Frühen Kindheit und 

Elementarbildung, als für die japanische Sprache. Damit verbunden ist ein 

erheblicher Rückstand im Bereich der Forschung und der Förderung des 

wissenschaftlichen Nachwuchses. Unterschiedliche Förderprogramme von 

Stiftungen und bildungspolitische Aktivitäten des BMBF sind diesem Mangel in den 

letzten Jahren entgegengetreten. Dennoch bedarf es weiterer verstärkter Aktivitäten 

der Bildungspolitik, der Hochschulen und der Wirtschaft, das empirische Wissen 

über Effekte und Optimierungen des frühpädagogischen Bildungswesens zu 

erlangen und datengestützt zu steuern.  

 

7. Wirtschaft als Bildungspartner mit ökonomischer Schubkraft: Während die 

Bildungs- und Familienpolitik derzeit fragwürdige Anreizsysteme (Betreuungsgeld, 

siehe unten) schafft, hat die deutsche Wirtschaft längst erkannt, dass die Familien- 

und Sozialpolitik über die Formen und Möglichkeiten der institutionalisierten Kinder-

tagesbetreuung ihre Einstellungsmöglichkeiten von dringend benötigten Fachkräften 

reguliert. Eine Facharbeiterin mit Kind, die aufgrund fehlender Kinderbetreuung dem 

Arbeitsmarkt fehlt, ist ökonomisch gesehen ein Debakel. Dies muss vor dem Hinter-

grund des prognostizierten Fachkräftemangels in allen Wirtschaftsbereichen gese-

hen werden. Vereinbarkeit von Familie und Beruf kann nur gelingen, wenn Eltern 

weiterhin ein professionelles frühpädagogisches Bildungswesen vorfinden. Daher ist 

die Wirtschaft ein wichtiger Partner für den quantitativen und qualitativen Ausbau 

des frühpädagogischen Bildungssystems sowie seiner Flexibilisierung.  

http://www.arbeitsagentur.de/zentraler-Content/Veroeffentlichungen/Sonstiges/Perspektive-2025.pdf
http://www.beruf-und-familie.de/system/cms/data/dl_data/a72b865a1112da2628b0c6fa67d4251d/DIHK_Kitabefragung.pdf
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Folgende aktuelle Gegebenheiten und Entwicklungen wirken einer nachhaltigen Professio-

nalisierung des deutschen frühpädagogischen Bildungswesens entgegen. 

 

1. Gleiche Einstufung der akademischen BA-Studiengänge und der Fach-

schulausbildung im DQR auf Niveau 6: Die im Deutschen Qualifikationsrahmen 

(DQR) vorgenommene Einstufung der fachschulischen Ausbildung und des hoch-

schulischen Studiums auf dasselbe Niveau konterkariert die Professionalisierungs-

bemühungen, weil damit auf formaler Ebene keine relevanten Unterschiede zwi-

schen beruflicher Ausbildung und einem akademischen Studium anerkannt werden. 

Dies führt zu einer Schwächung der akademisch ausgebildeten Kindheitspädago-

gInnen bei tariflichen Auseinandersetzungen und ihrem gerade wachsenden Anse-

hen als Berufsstand (vgl. Stellungnahme des Studiengangstags Pädagogik der 

Kindheit). Wenn die Fachschulausbildung dieses Niveau erreichen würde und die 

Stärken der Fachschulausbildung so wirksam wären, wie in der Stellungnahme der 

Fachschulen (NRW) beschrieben, müsste die Qualität der frühkindlichen Bildungsin-

stitutionen deutlich höher sein. Das Ausbildungsniveau an einer Fachschule unter-

scheidet sich aber deutlich von dem einer Hochschule. Fachschulleiter nannten in 

einer aktuellen Befragung vier Defizite: geringes Potential für Theorievermittlung und 

Theorieaneignung bei Fachschülern, Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache, 

mangelndes Abstraktionsvermögen und mangelnde Wertschätzung der eigenen Ar-

beit (vgl. Rudolph 2012, S. 30). König und Pasternack (2008, S. 26ff) nennen vier 

Merkmale einer hochschulischen Ausbildung: die Zugangsvoraussetzungen ist die 

Hochschulreife, das Lehrpersonal an einer Hochschule ist in wissenschaftlicher For-

schung ausgewiesen, die Lehre an der Hochschulen findet forschungsgebunden 

statt und das Studium integriert Selbststudienanteile zur Ausbildung von Urteilsfä-

higkeit und dem Erarbeiten von Wissen. Diese Unterschiede schlagen sich auf Sei-

ten der Studierenden in einem höheren Qualifikationsniveau nieder. Das von den 

Fachschulen immer wieder vorgetragene Argument eines besseren Handlungsbe-

zugs in Form einer stärkeren Theorie-Praxis-Verknüpfung ist nur dann durchschla-

gend, wenn eine qualitativ hochwertige frühpädagogische Praxis als Lernort generell 

vorfindbar wäre. Um langfristig gesehen das deutsche frühpädagogische Bildungs-

wesen an einen europäischen und internationalen Standard anzupassen, bedarf es, 

wie in der Lehrerbildung auch, einer durchgängigen hochschulischen Qualifikation 

der Fachkräfte.  

http://www.fbts.de/fileadmin/fbts/Arbeitskreise/Studiengangstag/Stellungnahme_Studiengangstag_Paedagogik_der_Kindheit_Original.pdf
http://www.fbts.de/fileadmin/fbts/Arbeitskreise/Studiengangstag/Stellungnahme_Studiengangstag_Paedagogik_der_Kindheit_Original.pdf
http://cms.lag-ea-nrw.de/pool/2011/2012-12-20_stellungnahme-lags.pdf
http://cms.lag-ea-nrw.de/pool/2011/2012-12-20_stellungnahme-lags.pdf
http://www.nubbek.de/media/pdf/NUBBEK%20Broschuere.pdf
http://www.nubbek.de/media/pdf/NUBBEK%20Broschuere.pdf
http://www.hof.uni-halle.de/dateien/ab_5_2008.pdf
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2. Finanzielle und gesellschaftliche Anerkennung sind noch asynchron: El-

tern, die ihr Kind in eine außerfamiliäre, frühkindliche Bildungseinrichtung geben, 

spüren sehr genau, welch hohe Verantwortung die einzelne Fachkraft und die Insti-

tution Kita übernimmt. Diese hohe Verantwortung für Bildung und Erziehung wird 

auch gesellschaftlich mittlerweile anerkannt. Wenn dies aber nicht reine Rhetorik 

bleiben soll, bedarf es auch einer vernünftigen finanziellen und tariflichen Absiche-

rung frühpädagogischer Fachkräfte. Nur auf diese Weise kann es auch gelingen, 

Männer für dieses Handlungsfeld zu gewinnen und erfahrene Fachkräfte zu halten. 

Wie z.B. eine Studie der GEW (Fuchs-Rechlin 2010) zeigt, steigt aber die Befris-

tungs- und Teilzeitquote gerade bei jüngeren ArbeitnehmerInnen an. Per Teilzeitbe-

schäftigung kann kein existenzsicherndes Einkommen erzielt werden, eine Ursache 

prekärer Lebensverhältnisse. Die Arbeitsbedingungen, das geringe Gehalt und die 

mangelnde soziale Anerkennung führen weiterhin dazu, dass Fachkräfte das früh-

pädagogische Handlungsfeld verlassen (Drop-out). Professionalität benötigt ökono-

mische Absicherung! 

 

3. Fachkräftemangel: Ausbildung wird zum Improvisationsfeld: Dem gesetzlich 

vorangetriebenen bundesweiten Ausbau der Betreuungsplätze für Kinder (Kifög) 

folgte keine zentrale Ausbildungsoffensive von frühpädagogischen Fachkräften. Die 

Folgen sind ein hoher Fachkräftemangel (vgl. Rauschenbach/Schilling 2009, 2010). 

Dies führt derzeit zu teils abenteuerlichen Ausbildungsimprovisationen. Die langjäh-

rigen Fachkräfte und die neu hinzukommenden KindheitspädagogInnen werden er-

leben, wie z.B. über Nichtschülerprüfungen/Externenprüfungen ehrenamtliche Mitar-

beiterInnen aus der Jugendarbeit, HandwerkerInnen und Langzeitarbeitslose als 

QuereinsteigerInnen mit wenig Ausbildungsstunden sie dabei unterstützen sollen, 

die komplexen Bildungsanforderungen des Kita-Alltags zu erfüllen. So werden die 

Kitas durch Ausbildungsanforderungen dieser Quereinsteiger oder unterqualifizier-

ten Laien einen erheblichen Deprofessionalisierungsschub erleben. Vor dem Hinter-

grund pragmatischer Notwendigkeiten werden pädagogische Standards abgesenkt. 

Man stelle sich dieses Vorgehen bei einem Ärztemangel vor.  

 

4. Betreuungsgeld wirkt als bildungspolitische Abwrackprämie: Wer den El-

tern, die ihre Kinder nicht in die Krippe oder die Kita geben, ein Betreuungsgeld an-

http://www.koordination-maennerinkitas.de/uploads/media/Maennliche-Fachkraefte-in-Kitas_04.pdf
http://www.gew.de/Binaries/Binary71323/WEB%20Mikrozensus.pdf
http://www.bosch-stiftung.de/content/language1/downloads/Wiff_Expertise_Druck.pdf
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bietet, wird insbesondere ökonomisch benachteiligte und bildungsferne Eltern sowie 

Migrantenfamilien noch stärker davon abhalten, ihre Kinder in eine frühpädagogi-

sche Bildungseinrichtung zu geben (vgl. dazu Barquero/Lange 2011). Die soeben 

erschienen Studie von Gathmann/Sass (2012) „Taxing Childcare” belegt, dass fi-

nanzielle Anreize für Eltern, die ihre Kinder zu Hause betreuen, die Frauenerwerbs-

quote senken. Demgegenüber ist in empirischen Studien (z.B. Fritschi/Oesch 2008) 

belegt, dass gerade Kinder aus diesen Familien von den außerfamiliären frühkindli-

chen Bildungsinstitutionen in hohem Maße profitieren. Auf struktureller Ebene wird 

das Betreuungsgeld dazu führen, dass ein gesellschaftlich rückschrittiges Familien-

bild (Stichwort „Herdprämie“) aktualisiert wird und dass der Ausbau der frühpädago-

gischen Bildungslandschaft stagniert.  

 

5. Tagespflege erlaubt derzeit kaum professionelle frühpädagogische Bil-

dungsarbeit: Vor dem Hintergrund des Ausbaus der Betreuungsplätze im U3-

Bereich (Kinder von 1-3 Jahren) sollen 33% der Plätze in der Kindertagespflege ge-

schaffen werden. Diese familiennahe Betreuungsform erlaubt eine flexible, familien-

nahe Betreuung in kleinen Gruppen. Die anspruchsvollen Aufgaben der Krippenpä-

dagogik können in dieser Organisationsform derzeit kaum professionell umgesetzt 

werden, weil ein Team von Fachkräften fehlt und weil das Ausbildungsniveau von 

Tagespflegepersonen weit unter den erforderlichen Qualifikationsanforderungen und 

-standards von FrühpädagogInnen bleibt. Daher muss die Tagespflege dringend 

einheitliche Qualifizierungsstandards erfüllen, wie es u.a. die Dokumentation „Kin-

derbetreuung in Tagespflege“ (2004, S. 4)  in Form eines „Qualitätsprofils in der Ta-

gespflege“ fordert. Zudem ist die Anbindung an qualifizierte Träger für die Weiter-

entwicklung von Professionalität in der Tagespflege unerlässlich. 

 

6. Privatisierung erhöht frühe Bildungsungleichheit: Aufgrund des Mangels an 

Betreuungsplätzen sind vor allem in Großstädten und Ballungszentren private, ge-

werblich orientierte Kindertagesstätten entstanden. Die Kosten für einen Betreu-

ungsplatz sind dort um ein Vielfaches höher als von öffentlichen oder freien Trägern 

angebotene Kita-Plätze. Dafür versprechen diese Anbieter eine „Turbobildung“ mit 

z.B. Instrumentaleinzelunterricht, frühem Fremdsprachenlernen, Reiten und Ballett. 

Obwohl diese Angebote nicht per se die Qualität der frühkindlichen Bildung erhöhen, 

so besteht doch die Gefahr, dass die Privatisierung in diesem Bildungsbereich die 

http://ftp.iza.org/dp6440.pdf
http://www.bertelsmann-stiftung.de/bst/de/media/xcms_bst_dms_23966_23968_2.pdf
http://www.tageseltern-rlp.de/pdf/fachtagung-kinderbetreuung-tagespflege-dokumentation-2004.pdf
http://www.tageseltern-rlp.de/pdf/fachtagung-kinderbetreuung-tagespflege-dokumentation-2004.pdf
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Bildungsungleichheiten zwischen Kindern unterschiedlicher Milieus schon vor 

Schuleintritt verstärkt. Dies muss vor allem auch vor dem Hintergrund der unterfi-

nanzierten Ausstattung des öffentlichen, deutschen frühkindlichen Bildungssystems 

beachtet werden. Daher ergibt sich die Forderung, die frühpädagogischen Bildungs-

einrichtungen der öffentlichen und freien Träger finanziell deutlich besser auszustat-

ten, um individuelle Förder- und innovative Bildungsangebote zu ermöglichen. Dazu 

ist auch die Einhaltung wissenschaftlichen Standards der Erzieher-Kind-Relation ei-

ne zentrale Voraussetzung (vgl. Viernickel/Schwarz 2009). 
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